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Eınen höchst nützliıchen Servıice liefert ZU Schluß die als Anhang firmierende, 12 Seıten starkeÜbersicht der partikularen Schweizer Staatskırchenrechtsquellen der (Halb-)Kantone.Die Qualität der bibliographischen Aufnahmen 1st hoch Vornamen sınd, Was eine Selbstverständlich-
keıt seın sollte, für viele ber nıcht 1st — ZUuU Ärger eınes eın Buch im Bıbliothekskatalog suchenden Lesers

durchweg ausgeschrieben. Sehr pOsıItIv vermerken 1St die fast durchgängige Angabe der Seıtenzahlen
nıcht NUr bei Aufsätzen, sondern auch bei Monographien; ann der Benutzer wenı1gstens ungefähr das
Gewicht und induktiv vielleicht die Wiıchtigkeit) eıner Arbeit einschätzen! Dieses gute Beıspiel sollte uch

Liıteraturverzeichnissen Schule machen. Für ‚.War nıcht zwingend nötig, aber sınnvoall hıelte ıch C5, neben
dem Erscheinungsort auch den Verlag anzugeben. Exzellent gelungen ISt auch die schöne und augenfreund-lıche Typographie; enn ıne optisch schwer erfaßbare Bibliographie ware für den Benutzer 1Ur die te
WEeTT.

Gıbt ehler, Mängel? Der Rezensent hat NUur laudabilia und keine monenda gefunden auc. die
Korrektur scheint sehr sorgfältig gelesen worden seın) bıs auf eines: Beı primär historischen und
kiırchenrechtlichen Publikationen en die Autoren, Ww1ıe sıe Im Vorwort schreiben (D 7), eıne Auswahl
getroffen; das Ist richtig und legıtım. Nıcht beistımmen würde iıch dieser Auswahl 1Ur eiınem einzıgenPunkt dem Abschniuitt 63 Zur Kırchenzucht und geistlichen Gerichtsbarkeit. Gerade hıerzu 1st in den etzten
Jahrzehnten reichlıch Materıal (auch von ausländischen Forschern) erschienen; gerade hıer hat die
calvınıstisch-reformierte Praxıs ın der europäıischen Kırchen- und Sıttengeschichte mafßgeblichen Einfluß
ausgeübt. Die Nachweise sınd dafür eLwAas spärlıch ausgefallen und ollten erganzt werden. eıne
zweıte Auflage x1Dt, ware 1es ıne Verbesserungsmöglichkeit. Zum Abschluß och eın Wunsch: eiıne
Bibliographie er besser och e1In! Entscheidungssammlung In Loseblattform) der schweizerischen
Rechtsprechung ZU Staatskirchenrecht, vieles och unveröffentlicht ISt, ware das nächste Desiderat!
Sıe würde eiıner erwünschten eidgenössischen Angleichung der Judikatur beitragen können und sıcher
auch das gegenwärtig 1n der Schweiz nıcht besonders intensiv betriebene Fach Staatskirchenrecht
wıssenschaftlıch beleben.

Fazıt die Bıblıographie stellt eın unverzichtbares Arbeitsinstrument nıcht 1Ur für den deutschen und
Schweizer Wıssenschaftler des Staatskirchenrechts dar, sondern meınes Erachtens auch für jede größereeidgenössische Anwaltskanzlei: sı1e ware bei jedem allfälligen Streıt mıiıt staatskırchenrechtlichen Berüh-
rungspunkten hne dieses Hiıltsmittel eıner sachangemessenen Bearbeitung kaum in der Lage.

Alexander Eıichener

Handschriften der Dombibliothek Hıldesheim. Erster Teıl Hs 124 Hs 698 Beschrieben vVon MARLIS
STÄHLI HELMAR HÄRTEL RENATE (GIERMANN MARINA ÄRNOLD (Mittelalterliche Handschriften in
Nıedersachsen 8) Wiıesbaden: Harrassowiıtz 1991 XXIV und 235 mıiıt 28 Abb Ln 148,—.

Dıie Dombibliothek Hıldesheim besitzt 203 Handschriften, VO:  »3 denen 1er 97 beschfieben SIN Dabei
andelt sıch die Handschriften ZUur Geschichte des Domstifts und seiıner Einriıchtungen, der
Philosophie und Philologie, der Dogmatik, Moral- und Pastoraltheologie, der Bibelexegese, dem Ius
canonıcum et cıyıle und der Liturgie. Die Eınleitung (S JX-XAAXIV) macht mıiıt der Geschichte der Biıbliothek
und des Handschriftenbestands bekannt, den INnan 1812 1mM Zeıtalter der Säkularisation erfolgreich als
private Stiftung (»Beverinsche Bıbliothek«) deklarieren konnte. Ansonsten waren dıe Bücher die
Universitätsbibliothek Göttingen gefallen. Auf den Konvertiten Martın Bever (1625—1681) gehen freilich
1Ur Teıle der Dombibliothek zurück. Über andere Provenısnzen unterrichtet die Eıinleitung rechtn(unter anderem Fraterherren 1mM Lüchtenhof, Benediktinerklöster St. Miıchael und St Godehard, Vikarien-
kommunität). An bibliophilen Glanzstücken ware ın diesem ersten Teıl auf eın Epistolar aus der
Reichenauer Schule des 11. Jahrhunderts (Hs 688) und auf eın Hıldesheimer Evangelıstar des 12. Jahrhun-derts (Hs3688 e) verweısen. Zu dıesen beiden Handschriften g1Dt ann auch 25 Abbildungen, deren
Druckqualität allerdings nıcht Sanz befriedigen kann. Dies gilt auch für die reı restlichen Abbildungen(Hs 662, 665, 687 B)

Dıie Beschreibungen folgen den Rıchtlinien der Deutschen Forschungsgemeinschaft, wobe! insbeson-
ere die Orm: Beschreibung der Handschriften und ıhrer Einbände breiten Raum einnımmt. Beı den
zahlreichen Papıerhandschriften werden alle Wasserzeichenn \ll'ld ach den Standardwerken VOoNn
Briquet und Pıccard identifiziert. amıt 1St die ziemlıch präzıse Datiıerung undatierter Handschriften
möglıch Höchste Anerkennung verdienen die Beschreibungen der stempelverzierten Einbände US
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spätgotischer Zeıt, die in einer abschließenden »FEinbandübersicht« d  ) gipfeln. Mıt dieser Aufgabe
WAar die 1mM Titel nıcht Heli: Toberentz betraut. In dieser Übersicht 1st der Gesamtbestand der
Handschritten berücksichtigt. Es geht 26 Buchbinderwerkstätten, VO  - denen 21 ach Schunke Tise
Schunke: Die Schwenke-Sammlung gotischer Stempel- und Einbanddurchreibungen. Bd Berlin
bestimmt wurden. Das Außergewöhnliche Ist, dafß ın der Übersicht die Stempel eıner Werkstatt zusätzlic
abgebildet werden, die bei Schunke tehlen Dıie Abbildungsqualität 1st reilich häufig S dafß s1e
Vergleichszwecken nıcht Wer Je einmal Stempeldurchreibungen gefertigt hat, weıß allerdings die
Schwierigkeiten. Was eher süddeutsche Pendant Schunke, das Werk VO:  - FErnst Kyrıss (Verzierte gotische
Einbände 1mM ten deutschen Sprachgebiet. Stuttgart 195 1—-1958) 1st bei der Lokalisiıerung VvVvon Werkstätten
überaus vorsichtig. Erst WEenNnn Kyrıss mındestens Einbände einer Werkstatt vorlagen, wurde s1e in seın
Corpus aufgenommen. Diese Vorsicht gibt bei Schunke beziehungsweıse Schwenke kaum, wohl ber bei
Toberentz. Die füntf Werkstätten, die s1€e beı Schunke nıcht findet, sınd uch nıcht lokalıisıert. Beıi den
wenıgen Renaissance-Einbänden, ZU Beispiel bei Hs 622, wurde wohl nıcht der Versuch gemacht, die
Werkstatt bestimmen. Das Standardwerk olchen Finbänden VvVon Hazebler 1st iın der Literaturüber-
siıcht nıcht einmal erwähnt. Die Sorgfalt des Katalogs zeıgt sıch auch darın, die 18 Besitzstempel der
Bibliothek allesamt abgebildet (S 228-231), dafß alle VerSuS und proverbia identifiziert sind. Selbstverständ-
lıch x1bt dl€ üblıchen Register und eın Initienverzeichnis.

Erfreulich ist, dafß 1er einmal Handschritten eıner kirchlichen Bibliothek erfaßt wurden. Man blickt da
VO  — Rottenburg Au MIıt eıd auf Hildesheim, dessen Domschatzhandschritten uch schon VOT Jahren
beschrieben wurden (Mittelalterliche Handschriften in Niedersachsen, Wiesbaden Etwa 110
mittelalterliche Handschritten oibt ın Bibliotheken der 10zese Rottenburg-Stuttgart (Seminarbiblio-
hek und Diözesanbibliothek Rottenburg, Konviktsbibliothek Tübingen, Kapitelsbibliotheken Ehingen

Heribert Hummelund Rottweil a}

Deutsche mittelalterliche Handschriften der Universitätsbibliothek Augsburg. Dıie Sıgnaturengruppen
Cod 1.3 und Cod HL3 bearb VO:  — KARIN SCHNEIDER (Die Handschriften der Universitätsbibliothek
Augsburg Z. Reihe 1) Wiesbaden: Harrassowitz 1988 875 mıiıt 16 Tateln. Ln. 278,—-

Dıie durch iıhre Münchener und Nürnberger Handschriftenkatalogisierung hochertahrene Verfasserin hat
sıch u  — uch des Augsburger Bestandes angeNOMMCN. Durch ıhre rüheren Arbeiten hat die Vertasserin
selbst Standards der wissenschaftlichen Handschriftenbeschreibung für die Codicologıe 1m allgemeıinen
geliefert. aher erübrigt sıch eıne kritische Durchsicht der Anlage der einzelnen Deskriptionen.

Was die Geschichte des Terriıtoriıums der heutigen 1O0zese Rottenburg-Stuttgart anbelangt, verdient
der Augsburger Handschriften-Katalog darum Beachtung, weıl ın ıhm erstmals die Codices des ehemalıgen
Zisterzienserinnenklosters Kirchheim Rıes detailliert ertaßt werden. Über Codices, die der ehemalı-
SCH Kırchheimer Bibliothek angehörten, haben sıch rhalten. Das ist, WenNnn INan die Reste anderer
Büchereıien A4us Frauenkonventen betrachtet, eine erstaunlıch hohe Zahl. Von der rüheren Bibliothek
Heiligkreuztals beispielsweise jede Spur. Die Kirchheimer Handschritten kamen ach der Säkularısa-
tıon ın die Oettingen-Wallersteinsche Sammlung. 1980 wurden s1e ZU Verkauf angeboten und konnten
der Augsburger Universitätsbibliothek einverleıibt werden.

Der 1er präsentierte Katalog bietet 1Un den ersten und wichtigsten Schlüssel ZU!r Erforschung des
Textbestandes, ZuUur elistes- und Mentalitätsgeschichte fortschreiten können.

Hiertür sollen ein1ge Beispiele gegeben werden. Welche Rolle ZU) Exempel 1mM geistlichen Leben der
rauenklöster Werke der Bırgıitta VO  - Schweden (1303—-1373) gespielt aben, ann anhand der überlieferten
Texte ausSs Kırchheim elegt werden. Die Beziehung Z.U) Birgittenkloster Maıhingen INas €1 nıcht
unwesentlich SCWESCH se1n.

Handschritten AUS Maihingen bilden neben denen UK Kirchheim das zweıte umfangreiche Konvolut des
hier katalogisıerten Bestandes. Spezıfische Formen der Frauenfrömmigkeit erühren »Betrachtungen VO

Jesuskind«. Quellentexte dieser Art sind selten, obwohl die Jesuskindverehrung als weitverbreıitete
Frömmuigkeıtspraxı1s ekannt 1St. Als eines der kleineren Versehen sel notiert die Literaturangabe 13
Anmerkung Der dort zıtierte Autsatz VO  —_ Weissenberger, Fın Inventar des Klosters Kirchheim/Rıes,
ISt erschienen ın Zeitschrift tür württembergische Landesgeschichte (1963) und nıcht in .
Vermißt werden die Arbeiten VO Paul Wılhelm Keppler dem spateren Bischot VO:  — Rottenburg), » Das
Kloster Kirchheim 1mM Rıes und seine Kunstschätze«, welche 1m Archiv für christliche Kunst


